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diesseits und jenseits des K u l m s . Der Obmann des Schiedsge­
richtes entschied: Holz und Feld, Tra t t und Tr ieb , Zroing und 
B ä n n zu gebrauchen und einzuzäunen soll denen von Triesen 
zustehen. 

Gleichzeitig führ ten die Schaaner und Vaduzer mit den Tr ie -
senbergern Prozeh wegen dem sog. Schindelholz. Dieser Prozeß ist 
ausführ l ich geschildert in der Geschichte von Triesen Seite 185—193. 
Jahrbuch 1992. Die Grenzen des Waldgebietes jeder der beiden 
Parteien wurden genau bestimmt und das Holzrecht in Ihrem 
Gebiet ihnen zuerkannt. 

I m Jahre 1943 füh r t en Vaduz und Schaan schwere Klage 
gegen die Mal l i se r am Triesnerberg wegen „Ueber t re ibung" des 
Triesnerberger Viehs auf die Vaduzer und Schaaner Alpen . 
E i n Schiedgericht, deren Obmann der Eschnerberger Landammann 
A d a m O r i war, gab folgenden Spruch: Kommt wieder eine Ueber­
treibung vor, so ist f ü r jedes Stück 1 Pfund (1 f l . ) Pfennig Strafe , 
bei Wiederholung 2—3 Pfund zu zahlen. Die alten Rechte sollen 
nach dem Erblehenbriefe i n K r a f t bleiben; die Triesenberger sollen 
aber zur St rafe künftig das Doppelte (16 Pfund) an Erblehenzins 
nn Vaduz und Schaan jährlich bezahlen. Der bisher von beiden 
Parteien gemeinsam benutzte E a m s w a l d wi rd verteilt. 

I m Jahre 1689 vereinbarten sich Planken und Triesenberg 
auf Grund alter Br ie fe über ihre Alpgrenzen. Die Grenze soll 
gehen vom „Khüeberg" (Kuhgrat) zwischen beiden Earselle hinab 
zur S a m i n a . Die von den Triesenbergern an die Plankner gestellte 
Forderung von 25 Eulden wurde kassiert. 

I m Jahre 1781 erfolgte die Abte i lung der Vaduzer A l p M a l ­
bun unter die Genossen. Die im Oberdorf sollen zur oberen Hütte, 
die im Unterdorf zur unteren Hütte gehören. Die A l p selbst soll 
übr igends gemeinsames Eigentum bleiben. 

3. S c h a a n - V a d u z u n d d i e E e m e i n d e n d e s 
U n t e r l a n d e s . 

I m Dezember 1422 entschied der Freiherr Wol fha r t v. B r a n d i s 
mit anderen Herren einen langandauernden St re i t zwischen Schaun- ' 
Vaduz und Eschen-Bendern wegen W u n n und W e i d im Schaaner 
Rie t und wegen Holz und W a l d i m Schaanwald. E s wurden Mark­
steine gesetzt und ein breiter tiefer Scheidgraben aufgeworfen, der 
die Weidegerechtigkeit der beiden Parteien trennte.") 

') Es wurde eiu Markstein gesetzt in Schaanwald an der S t r a ß e . V o n dort 
ging die Grenze zu dem alten Stein im Schaaner Gießen durch das 
Niet . A u f der Bergseite ging die Grenze vom Stein in Schaanwald 
den B e r g hinanf in das Tobel, von da in den ?ronberg zur alten 
M a r k hinauf. 


